
5Neues aus deN BereicheN

 Im Gespräch mit Sebastian Schröder (Sprecher Pflege)

 

Das musste erstmal bringen: mit 
stolz geschwellter Brust (oder 

liegt’s am Schwimmen?!) präsentiert 
Frank Spieker seine Butterbrotdose 
– auf der ein gut gelauntes Einhorn 
prangt. »War meinen Söhnen zu pein-
lich. Ich fand die gut! Sind selbstge-
schmierte Brote drin!« Ganz genau so 
stellt man sich einen technikaffinen 
Menschen nicht unbedingt vor. Auf die 
Brotdose hätte auch gut ein Wal oder 

Delfin gepasst – denn Wasser ist Spie-
kers Element. Er ist in Florida sogar 
schon mal mit Delfinen geschwommen 
– mit an den Rückenflossen festhalten, 
ziehen lassen und dem vollen Pro-
gramm. Was ihm selber Spaß macht, 
gibt er gerne an Kinder weiter – mit 
Schwimmtraining seit Jahren.

Auf dem Weg von Borchen – da 
lebt der gebürtige Delbrücker mit Frau 
und zwei Söhnen – läuft im Auto Rock 
oder Hörbücher – da dann bitte span-
nende Krimis – allerdings liegen Bü-
cher auf dem Nachttisch schon mal 1 
½ Jahre und warten darauf, gelesen zu 
werden – so wie »Blackout-morgen ist 
es zu spät!«. 

Frank Spieker lässt sich eben die 
Zeit, die er braucht – zum Auto schrau-
ben an alten Volvos, zum Gitarrespie-
len lernen, zum seine Jungs kutschie-
ren zum Training und zur Skaterbahn 
in Borchen. Da werden Erinnerungen 
an die eigenen Disco-Roller wach – hei-
ße Teile in schwarz-weiß! 

Zum Feierabend darf’s gerne ein 
Single Malt Whisky sein – es geht aber 
auch ein »Dark & Stormy«, Rum mit 
Gingerbier. Prost, und herzlich Will-
kommen im St. Johannisstift, Frank 
Spieker!

In der Schule mochte ich am Liebs-
ten … Matschbrötchen. Natürlich 

ohne die Waffel!« – okay – die Frage 
nach schulischen Lieblingsfächern hat 
Kerstin Röttges schon mal etwas an-
ders beantwortet als erwartet. 

Der perfekte Tag für die neue Be-
reichsleiterin der Geriatrie – das ist 
nicht das Sofa. Das ist *draußen mit 
Hund, – in Jeans und Sweatshirt – und 
wenn’s eben geht in Flipflops und das 
ist Sport im Fitnessstudio. 

Vorher bitte dieses Frühstück: Tee 
(Kerstin mag tatsächlich Fencheltee!), 
Bio-Rührei, Brötchen mit Käse – bitte 
keine Marmelade – und: zwei goldene 
Kiwis – dann geht’s los.

Eine richtige Instanz in Kerstin 
Röttges Leben – das ist Papa! Immer, 
wenn es eine wichtige Entscheidung zu 
treffen gibt, dann ist er derjenige, der 
Ratschläge gibt. Und wenn Papa sagt: 
»Kerstin, lass mal lieber!« – dann weiß 
die Tochter: »Das lass ich dann wohl 
wirklich mal besser …«. Und weil Papa 
gesagt hat, Schulden macht man nicht, 
hat sie lange auf ihr erstes eigenes 
Auto gespart – einen schwarzen Polo 
namens Baghira – wie der Panther aus 
dem Dschungelbuch.

Wenn sie ein Tier wäre – dann wäre 
Kerstin Röttges gerne eine Eule – ein 
Uhu oder auch gerne eine Schleiereu-
le. Oder vielleicht so wie Hedwig, die 
Schneeeule vom Zauberjungen Harry 
Potter. Dazu passt ihre Lieblingslek-
türe: Fantasy!

Als Fachschwester für Geriatrie 
mit Zusatzausbildung »Palliativ Care« 
freut sie sich auf Ihre Tätigkeit als Be-
reichsleitung im St. Johannisstift – und 
sucht mit Hochdruck nach einer Woh-
nung in Paderborn. Denn die Pendelei 
aus Warburg kostet – wenn’s doof läuft 
– eine Stunde und 15 Minuten! EIN Weg! 
In der Zeit könnte sie doch viel schö-
ner …*siehe oben!
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Zwei Neue, bitte!

Neuer Referatsleiter im Bereich 
Gebäudemanagement & Technik:
Frank Spieker 

Neue Bereichsleiterin Geriatrie: 
Kerstin Röttges

»

Bildungscampus

Im September haben Auszubildende der Gesund-
heits- und Krankenpflegeassistenz der Bildungs-

campus St. Johannisstift GmbH die erste Kursfahrt 
seit Corona unternommen. Mit Kursleiterin Tanja  
Schulz und einer Praxisanleiterin der Karl- 
Hansen-Klinik haben sie sich auf den Weg nach 
Bielefeld in das Krankenhausmuseum gemacht. 
Der Großteil der Auszubildenden absolviert die 
Ausbildung bei uns im Krankenhaus, einige sind 
in den praktischen Einheiten aber auch bei un-
serem Kooperationspartner in der Karl-Hansen- 
Klinik eingesetzt. 

Schwerpunkt der Ausstellung waren HNO- 
Erkrankungen. Es gab viele Infos zur Geschichte 
der Medizin, ein historisches Krankenzimmer so-
wie früher genutzte Hilfsmittel zur Diagnostik. Der 
Besuch und vor allem die Zeitreise waren für die 
Auszubildenden besonders spannend. Sie haben 
interessante Details aus der Medizingeschichte 
erfahren:

•	 	Dass Beethoven mit 31 Jahren fast taub war 
und trotzdem (mit Hilfsmitteln) die 5. Sinfonie 
komponieren konnte

•	 	Spritzen und Infusionsflaschen waren früher 
aus Glas und musste noch gespült werden

•	 	Patientenzimmer wurden früher von bis zu 
zwölf Patienten belegt 

•	 	Die Eiserne Lunge (siehe Foto rechts), die frü-
her zur maschinellen Beatmung von Patienten 
genutzt wurde, war für alle besonders beein-
druckend

Reise in die Zeit der »Eisernen Lunge«

www.krankenhausmuseum-bielefeld.de

 von Tanja Schulz, Lehrkraft am Bildungscampus
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